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Die Aktienbanken 
in Schleswig-Holstein. 



1. Entstehung der Aktienbanken und Auflösung 
derselben. 



Entstanden sind im Jahre: 

1865 1. Die Vereinsbank. Kiel A 

1872 2. „ Altonaer Bank, Altena^) . . „ 

„ 3. „ Nordslesvigske Folkebank 
Apenrade 

„ 4. „ Kieler Bank, Kiel 

1874 5. „ Flensburger Privat-Bank, 

Flensburg 

1875 6. „ Haderslev Bank, Hadersleben 

1876 7. ., Schleswig-HolsteinischeBank, 

Tönning^) 

1877 8. Der Spar- und Vorschuss-Verein, 

Erfde 

1879 9. „ Friedrichstädter Bankverein, 

Friedrichstadt 

(Garantiefonds 
1887 10. Die Lygumkloster Bank, Lygum- 

kloster 

„ 11. „ Vereinsbank, Apenrade . . 
1889 12. „ Vereinsbank, Schleswig . . 



Gegenwärtifi^es 
Aktien-Kapital. 

600000.— 
1000000.— 

225000.- 
4500000.— 

1000000.— 
500000.— 

4000000.— 

12 000.— 

30000.- 
300000.-) 

75000.— 

150000.- 

60000.- 



seit 1890, bis dahin lautete die Firma: Spar- und Darlehns-Bank. 
2) „ 1891, „ „ „ „ ty Tönninger Darlehnsbank. 
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Gegenwärtiges 
Aktien-Kapital. 

^lensburger Volksbank, 

Flensburg Jk. 150000 — 

Ä^estholsteinische Bank,Heide „ 4 500 000. — 

lolsten-Bank, Neumünster . „ 2 000 000.— 

Jchleibank, Kappeln. . . . „ 250000.— 

Privatbank, Hadersleben . . „ 400000.— 
^lordfriesische Bank, Risum- 

Lindholm „ 1500000.— 

mwandlung von Kreditgenossenschaften in 
und entstanden im Jahre: 

Gegenwärtiges 
Aktien-Kapital. 

:reditbank, Tondern. . . . A 1000000.— 

jhmam'sche Bank, Burg a. F. „ 250000.— 

reditbank, Kiel „ 1500000.— 

ttensener Bank, Ottensen . „ 1 000000. — 
3ar- und Vorschuss-Bank, 

Ottensen „ 200000.— 

ändsburger Bank, Rendsburg „ 500000. — 
Spar- und Vorschuss-Verein 

Mölln i. L „ 100000.— 

onderburger Bank,Sonderburg „ 800 000. — 

ereinsbank, Neumünster . . „ 1000000.— 

DnderburgerBank, Sonderburg „ 600 000. — 
:hleswiger Bank, Schleswig 

ufgelöst worden sind vier Aktienbanken und 

Die Vereinsbank, Apenrade^ 
! „ Vereinsbank, Schleswig^) 
I „ Fehmam'sche Bank, Burg a. F.^) 
\ „ Sonderburger Bank, Sonderburg^) 

e Gründe der Auflösung pag. 2? dieser Arbeit. 

»» >» »» »» ^ >» »» 

w »» »> » ^ »» »» 

»I » »» ff ^^ ff ff 
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2. Die Prinzipien 
der Organisation der Aktienbanken. 



Von den in Schleswig-Holstein bestehenden 25 Aktien- 
banken haben nur 6 Zweigniederlassungen: 

1. Die Altonaer Bank, 

2. die Schleswig-Holsteinische Bank, 

3. die Westholsteinische Bank, 

4. die Holsten-Bank, 

5. die Vereinsbank in Neumünster, 

6. die Nordfriesische Bank. 

Zwar hatte die Nordslesvigske Folkebank, Apenrade, eine 
Agentur in Branderup, die sie jedoch im Jahre 1902 wieder 
aufgehoben hat.^ 

Die Kieler Bank errichtete im Jahre 1872 Filialen in 
Altona und Flensburg. Der Gewinn bei der Filiale in 
Flensburg betrug im Jahre 1873 Jh. 33880,—, dagegen 
hatte die Filiale in Altona in demselben Jahre einen Ver- 
lust von M. 76674.— zu verzeichnen. Infolgedessen wurde 
in der außerordentlichen Generalversammlung der Aktionäre 
vom 22. 1. 1874 die Einziehung der beiden Filialen be- 
schlossen. Gleichzeitig wurde das Aktien - Kapital von 
6000000,— Jh. (10000 Aktien ä 600,— M. emittiert zum 
Kurse von IO7V2V0, mit 407o Einzahlung) auf 1 500000,— A 
(2500 Aktien ä 600,— Jh) herabgesetzt. 4 Aktien (mit 407o 
Einzahlung) wurden umgetauscht gegen 1 Aktie (mit 407o 
Einzahlung), die überschießenden 180,— M. per Aktie 
wurden bar ausbezahlt. ^) 

») „Es mußte eine Abschreibung von J^. 24642,21 vorgenommen 
werden, die wesentlich aus der aufgehobenen Agentur in Branderup 
herrührt.** Bericht des 31. Geschäftsjahres (1902). 

2) Jahresbericht der Handelskammer zu Kiel für 1872, 1873 
und 1874. Jahresbericht der Handelskammer zu Flensburg für 1873. 
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a) Die A 1 1 n a e r Bank, A 1 1 o n a, besitzt schon 
seit ca. 20 Jahren eine Filiale in Blankenese. Eine Agentur, 
welche die Bank in Hamburg unterhielt, hat sie im Jahre 
1882 wieder aufgehoben, namentlich weil ihr dortiger Ver- 
treter sich selbst etablierte. 

b) Die Schleswig-Holsteinische Bank, 
Tönning, eröffnete am 15. April 1887 eine Filiale in 
Husum. Jm folgenden Jahre (1888) tibernahm die Bank 
das Bankgeschäft des Ratmannes Stamm in Friedrichstadt, 
wodurch die Zentrale in Tönning eine Erweiterung des 
Kreises ihrer Geschäftsfreunde erfuhr. Im März 1893 
eröffnete die Bank eine Filiale in Heide. Nach dem Zu- 
sammenbruch der Vereinsbank in Apenrade errichtete die 
Bank dort im Mai 1900 eine Filiale. Im Mai des folgen- 
den Jahres (1901) eröffnete die Bank eine Geschäftsstelle 
in Tondern unter Leitung des Bankiers A. Weibel, dessen 
Bankgeschäft nebst Geschäftshaus sie tibernahm ; in Schles- 
wig wurde eine Agentur errichtet, welche im folgenden 
Jahre (1902) infolge der günstigen Entwickelung in eine 
Geschäftsstelle umgewandelt wurde. Ferner tibernahm die 
Bank im Jahre 1902 das Bankgeschäft C. J. Asmus in 
Wesselburen, das ebenfalls in eine Geschäftsstelle umge- 
wandelt wurde; der frühere Inhaber wurde in den Auf- 
sichtsrat der Bank gewählt. Im folgenden Jahre (1903) 
wurde die Vereinsbank in Schleswig übernommen. 1904 
richtete die Bank in Meldorf eine Geschäftsstelle ein, im 
letzten Quartal desselben Jahres eröffnete sie eine Filiale 
in Flensburg. „Bei den mannigfaltigen Beziehungen un- 
serer verschiedenen »Geschäfte zu Flensburg erschien es 
uns erforderlich, in dieser bedeutenden Handelsstadt eine 
eigene Niederlassung zu besitzen. Wir glauben daselbst 
einen gesunden Boden für eine solide Entwickelung ge- 
funden zu haben, was wir auch durch die befriedigenden 
Resultate in der kurzen Zeit der Tätigkeit unserer Filiale 
bestätigt finden." (Geschäftsbericht für 1904.) 

c) Die Westholsteinische Bank in Heide 
eröffnete ihre Tätigkeit am 1. Mai 1896. Am I.Juli 1896 
errichtete sie eine Filiale in Elmshorn und am 1. November 
desselben Jahres eine Filiale in Husum. Sie hat im Laufe 
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der Zeit ferner eine große Anzahl Geschäftsstellen be- 
gründet, so im Jahre 

1900 in Wesselburen, Wilster und Uetersen, 

1901 in Tellingstedt, 

1902 in Barmstedt, Pinneberg, Hennstedt i. D., Btisum, 

1903 in Friedrichstadt, Henstedt bei Ulzburg, Horst, 

Hanerau-Hademarschen, 

1904 in Blankenese, Bramstedt, St. Margarethen. 
Die Geschäftsstelle in Itzehoe wurde im Jahre 1901 in eine 
Filiale umgewandelt. 1903 übernahm die Bank den Kredit- 
Verein, e. G. m. u. H., Kellinghusen. Infolge der Liqui- 
dation des Bankhauses A. Davids in Tönning erweiterte 
die Bank ihre dortige Geschäftsstelle im Jahre 1904 zu 
einer Filiale. In demselben Jahre erwarb sie das Bankhaus 
Carl Albers in Meldorf. Ferner gingen eine Raiffeisen- 
Kasse in Reinsbüttel und die Spar- und Darlehnskasse 
Hohn auf die Bank über. In Rendsburg eröffnete die 
Bank Anfang 1905 eine Filiale. 

d) Die Holsten-Bank, Neumünster, eröffnete 
im Jahre 1902 ihre erste Geschäftsstelle in Reinfeld, 1903 
folgten solche in Preetz, Eckernförde, Neustadt i. H., Plön 
und Süderbrarup. 

„Die Lage der Geld- und Kreditverhältnisse in ver- 
schiedenen kleineren Orten im Osten der Provinz ver- 
anlaßten uns, unsere Aufmerksamkeit der Errichtung von 
Geschäftsstellen zuzuwenden, nachdem wir beobachtet 
hatten, wie andere im Westen der Provinz domizilierende 
Banken in ihrer Gegend auf gleiche Weise mit bestem 
Erfolg sich erweiterten." (Geschäftsbericht für 1902.) 

e) Die Vereinsbank in Neumünster hat im 
August 1903 eine Geschäftsstelle in Kellinghusen und im 
Juni 1904 eine Geschäftsstelle in Heide errichtet. 

Im folgenden gebe ich eine tabellarische Übersicht 
über die Zweigniederlassungen der Aktienbanken. 

Die Filialen^ Geschäftsstellen und Agenturen 
der Aktienbanken. 

a) Die Altonaer Bank, Altona: 
1 Filiale in Blankenese. 
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b) Die Schleswig-Holsteinische Bank, 
Tönning: 

1. 4 Filialen in Husum, Heide, Apenrade und 
Flensburg. 

2. 4 Geschäftsstellen in Tondern, Schleswig, 
Wesselburen und Meldorf. 

3. 2 Agenturen in Garding und Büsum. 

c) Die Westholsteinische Bank, Heide: 

1. 5 Filialen in Elmshorn, Husum, Itzehoe, 
Tönning und Rendsburg. 

2. 32 Agenturen in 
Albersdorf, 
Büsum, 
Eddelak, 
Hanerau-Hademarschen, I abhängig 



Hennstedt, 

Meldorf, 

Tellingstedt, 

Wesselburen, 

Wöhrden, 

Barmstedt, 

Blankenese, 

Dauenhof, 

Glückstadt, 

Haseldorf, 

Henstedt, 

Horst, 

KoUmar, 

Pinneberg, 

Uetersen, 

Wedel, 

Bramstedt, 

Hohenwestedt, 

Kellinghusen, 

Krempe, 

St. Margarethen, 

Wilster, 



von 
Heide 



abhängig 

von 
Elmshorn 



abhängig 

von 
Itzehoe 
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Friedrichstadt, 



Niebüll, \ ^•'•'^"S'S von Husum 

Garding, abhängig von Tönning 
Hamdorf, j 

Jevenstedt, \ abhängig von Rendsburg. 
Nortorf, \ 
Außerdem ist die Bank an den Markttagen regel- 
mäßig vertreten in Marne, Lunden und Bredstedt. 

d) Die Holsten-Bank, Neumünster: 

1. 1 Filiale in Kiel, 

2. 13 Agenturen in 
Eckemförde, 

Eutin (Fürstentum Lübeck), 

Gettorf, 

Grömitz, 

Lütjenburg, 

Neustadt i. H., 

Nortorf, 

Oldesloe, 

Plön, 

Preetz, 

Reinfeld i. H., 

Segeberg, 

Süderbrarup. 

e) Die Vereinsbank, Neumürister: 

1. 4 Filialen in Kellinghusen, Heide, Kiel— 
Gaarden und EUerbek. 

2. 2 Agenturen in Nortorf und Schönberg i. H. 

f) Die Nordfriesische Bank, Risum — 
Lindholm: 

mit Niederlassungen in Sterup, Bredstedt, Son- 
derburg, Westerland, Niebüll. 
Nach der obigen Darstellung zerfallen die Zweig- 
niederlassungen der Aktienbanken in Filialen, Geschäfts- 
stellen und Agenturen, eine Klassifikation, welche ich von 
der Schleswig - Holsteinischen Bank übernommen habe. 
Die drei verschiedenen Arten von Zweigniederlassungen 
unterscheiden sich wie folgt: 
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1. Die Filiale ist eingetragen ins Handelsregister, sie 
ist mit grösserer Selbstständigkeit ausgestattet als die 
Geschäftsstelle und wird von 2 Beamten der Bank verwaltet, 
die gemeinschaftlich zeichnen. Diese Beamten sind ent- 
weder Prokuristen (§ 48 H. G.) oder Handlungsbevoll- 
mächtigte (§ 54 H. G.). Bei der Schleswig-'Holsteinischen 
Bank, welche 2 Vorstandsmitglieder hat, ist ein Mitglied 
bei der Filiale in Husum tätig. Bei der Westholsteinischen 
Bank, deren Vorstand 4 Personen bilden, sind 2 Mitglieder 
bei Filialen beschäftigt, je 1 Vorstandsmitglied in Elmshorn 
und Itzehoe. 

2. Die Geschäftsstelle ist auch ins Handelsregister 
eingetragen, sie wird von einem Geschäftsführer verwaltet. 

3. Die Agentur ist nicht ins Handelsregister einge- 
tragen (sie ist als solche auch garnicht eintragungsfähig. 
Riesser), besitzt ausser der Kassenbuchung keine eigene 
Buchführung und wird in der Regel von Vertretern neben- 
amtlich verwaltet. Diese Vertreter sind vertrauenswürdige 
Personen, Kaufleute, Apotheker, Beamte, Handwerker, welche 
sich auf diese Weise einen Nebenverdienst verschaffen. Sie 
sind Vermittlungsagenten.O ^) Bemerken möchte 



Das Handelsgesetzbuch unterscheidet Vermittlungsagenten 
und Abschlussagenten. Der Vermittlungsagent (§ 85 H. G.) ist nur 
öehülfe für den Vertragsschi uss, nicht Stellvertreter. Aber er ist 
vermittelnder Gehülfe. Er bestimmt den Dritten zum Vertragsschluss 
mit dem Geschäftsherrn. Selber abschliessen kann der blosse 
Vermittlungsagent nicht. Der Abschlussagent (§ 84 H. G.) ist der 
Agent mit Vollmacht: er bestimmt nicht nur den Kunden zur 
Eingehung des Geschäftes, sondern bringt selber im Namen des 
Geschäftsherrn das Geschäft zustande (Sohn). 

*^) „Um dem Publikum die Anknüpfung einer Verbindung mit 
dem Institut zu erleichtern und um der zahlreichen Kundschaft 
für ihren Verkehr mit der Bank grössere Bequemlichkeiten zu 
bieten, sind an vielen Plätzen des westlichen Holsteins Agenturen 
errichtet. Diese Geschäftsstellen nehmen Aufträge aller Art zur 
Übermittlung an die Zentrale oder eine der übrigen Zweignieder- 
lassungen (Filialen) entgegen und zwar für den Kunden völlig 
kostenfrei. Auch kann man den gewöhnlichen Geldverkehr bei 
den Geschäftsstellen sofort erledigen." Westholsteinische Bank, 
Heide. 

„Die Leitung der 13 Geschäftsstellen liegt in den Händen 
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ich, dass die Agenturen in den Geschäftsberichten der 
Banken Geschäftsstellen genannt werden mit Ausnahme 
der Schleswig-Holsteinischen Bank. Einzelne Agenturen 
werden auch von einem Angestellten der betreffenden 
Bank geleitet. Der Agent unterscheidet sich von dem 
Handlungsgehülfen(§ 59 H. G.) durch seine Selbstständigkeit, 
er ist selber Kaufn^ann, sei es Minderkaufmann, sei es 
Vollkaufmann. 

Zu welcher Klasse von Zweigniederlassungen diejenigen 
der Nordfriesischen Bank gehören, vermag ich nicht an- 
zugeben, da die Bank mir auf meine Anfrage keine Ant- 
wort erteilt hat. 



der Direktion in Neumünster. Die Geschäftsführung geschieht 
durch einen Geschäftsvertreter. Die Geschäftsstellen sind nicht 
als Zweigniederlassungen anzusehen, da sie nur zur Vermittlung 
der abzuschliessenden Geschäfte errichtet worden sind. Auch 
als Agenturen (d. h. Abschlussagenturen) können sie nicht betrachtet 
werden, da sie nicht ermächtigt sind, selbständig Geschäfte ab- 
zuschliessen." Holsten-Bank, Neumünster. 
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3. Die Tätigkeit der Aktienbanken. 



Der Name „Bank", „Kreditbank" umfaßt außerordent- 
lich viel und kennzeichnet eine Bank daher außerordentlich 
wenig. Es kommt alles darauf an, welche Geschäfte als 
Hauptgeschäfte bei einem Institut traditionell prävalieren. 
Man kann dies auch so ausdrücken: Es gibt Banken, die 
vorzugsweise spekulativer Natur sind, die den Schwerpunkt 
ihrer Tätigkeit in Börsenoperationen suchen und in Spe- 
kulationen für eigene Rechnung und solche, die vorzugs- 
weise dem Kreditbedürfnis von Handel und Industrie 
dienen wollen. Die ersteren engagieren ihre Mittel nur 
zögernd im Kontokorrentgeschäft, die letzteren mit Vorliebe. 
Diese Tendenz überträgt sich auch auf das Effekten- 
kommissionsgeschäft. Es gibt Banken, die für die Regel 
nur das Effektivgeschäft in Effekten zulassen und solche, 
die in großem Umfang Effektengeschäfte auf Kredit kulti- 
vieren".^) Die schleswig-holsteinischen Banken sind keine 
Spekulationsbanken.2) Als Passivgeschäft pflegen 
sie vornehmlich das Depositengeschäft, ^) neben welchem 



^) Hecht, Die Mannheimer Banken, pag. 22. 

^) In den Statuten der Banken heißt es mehrfach, daß Ge- 
schäfte für eigene Rechnung zum Zwecke der Spekulation, sowie 
Differenzgeschäfte ausgeschlossen sind. Teilweise ist auch ver- 
boten, Blankokredit zu gewähren, so bei der Flensburger Privat- 
Bank, der Kreditbank, Tondern. 

3) „Wohl in den wenigsten Fällen wird eine Bank das Geld- 
bedürfnis eines großen Kundenkreises allein mit ihren eigenen 
Mitteln zu befriedigen imstande sein. Deshalb ist es ihre Auf- 
gabe, sich zum Mittelpunkt für das Zusammenströmen von Geldern 
zu machen, welche Anlage suchen und ohne ihre Dazwischenkunft 
nutzlos für den Verkehr liegen würden. Man muß sich ebensogut 
für das Angebot von Kapitalien, wie für die Nachfrage 
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die anderen Verschuldungsarten mit kurzer Frist weit zu- 
rücktreten. Ende 1903 beispielsweise betrugen die 
Schulden bei anderen Banken it. 732 858,—, die Akzepte 
Jh. 1 227 558,—, die Avalakzepte M. 289 550,-0 Für die 
verschiedenen Arten von Depositen (1. reine Kassenvorräte, 
welche nur sicher verwahrt werden sollen; 2. vorläufig 
disponible Kapitalien, welche man unterdessen nutzbar zu 
machen sucht; 3. Kapitalien, welche man mit Hilfe der 
Bank auf längere Zeit nutzbar zu machen sucht)^ gewähren 
die Banken entsprechend den verschiedenen Kündigungs- 
fristen verschieden hohe Zinsen. Zur Erleichterung des 
Zahlungswesens haben die Aktienbanken meistens den 
Scheckverkehr eingeführt. Zwecks bequemer Einlösung 
der Schecks haben sie mannigfache Einrichtungen getroffen, 
so mit anderen Banken Vereinbarungen, nach welchen sie 
gegenseitig ihre Schecks kostenfrei honorieren. Die Zahl- 
stellen sind gewöhnlich auf der Rückseite der Schecks 
angegeben. Die Vereinsbank, Neumünster hat (12) kosten- 
freie Einlösungsstellen für ihre Schecks ^ in Berlin, Bres- 
lau, Elmshorn, Flensburg, Frankfurt a. M., Hamburg, Han- 
nover, Husum, Kiel, M.-Gladbach, Rendsburg und Stettin. 
Die Westholsteinische Bank, Heide, hat die Einrichtung 
getroffen, daß ihre Schecks nicht nur von ihren sämtlichen 
Hauptniederlassungen, sondern auch durch ihre sämtlichen 
Geschäftsstellen, ferner durch eine ihrer Bankverbindungen 
in Hamburg und Berlin und durch die Holsten-Bank, Neu- 
münster und deren sämtliche Geschäftsstellen eventuell 
nach voraufgegangener Prüfung kostenfrei eingelöst werden.^ 



danach eine feste Kundschaft zu verschaffen wissen, Leute an sich 
zu fesseln verstehen, die Geld bringen, so gut wie solche, die 
Geld holen, sich für den Abfluß so gut wie für den Zufluß 
regelmäßig Kanäle offen halten." Crüger, a. a. O. pag. 74. 

^) Hinzukommen noch die Giroverbindlichkeiten aus weiter- 
begebenen Wechseln ; die Angaben hierüber sind nur unvollständig 
in den Geschäftsberichten. 

^) Scharling, Bankpolitik, pag. 46. 

3) Crüger, Vorschuß- und Kreditverein, 7. Aufl., pag. 89 ff. 

*) Dieselben sind inzwischen auf über 50 vermehrt worden. 

'^) „Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntnis, daß die 
auf uns von unserer Kundschaft ausgestellten Schecks von nun 
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Die Aktivgeschäfte der schleswig-holsteinischert 
Aktienbanken sind vornehmlich das Diskont- und das 
Kontokorrentgeschäft. ^) Nicht so bedeutend sind die An- 
lagen in Lombarddahrlehen, Hypotheken undWertpapieren.^) 



an von beiden unterzeichneten Banken und deren sämtlichen 
Geschäftsstellen unter den bekannten Bedingungen (d.h. nach 
voraufgegangener Prüfung an der zuständigen Stelle) ohne Ab- 
zug zur Auszahlung gelangend 

,,Ferner machen wir hierdurch bekannt, dass wir uns zur 
Förderung eines bequemen Geldverkehrs des weiteren entschlossen 
haben, auch Barzahlungen für die Kundschaft des befreundeten 
Instituts jederzeit ohne besondere Vergütung entgegen zu 
nehmen und auszuführen, sowie auch Überweisungen zwischen 
zwei beliebigen Niederlassungen der einen und der anderen Bank 
spesenfrei zu vermitteln. Bei allen diesen Transaktionen genügt 
es also, wenn entweder die einzahlende oder die empfangsberech- 
tigte Person bezw. Firma ihr Konto bei einer der unterzeichneten 
Banken führt. 

Neumünster und Heide, den 4. März 1905. 

Holsten-Bank, Westholsteinische Bank. 

Darauf wird auch in den Geschäftsberichten der Banken 
immer wieder hingewiesen. 

-ä) „Eigene Effekten soll eine Bank weder zum Zweck des Ge- 
nusses der Zinsen und Dividende noch der Kursgewinne, an deren 
Stelle auch Verluste treten können, besitzen. Berechtigt sind nur 2 
Motive für denEffekten-Besitz: 1. als Mittel zu sofortiger Geldbe- 
schaffung. 2. zum Wiederverkauf im laufenden Geschäft, im soge- 
nannten Tafelgeschäft. Die erstere Kategorie kann nur aus den aller- 
sichersten, stets verkäuflichen Papieren bestehen, also inländischen 
Staats- und Kommunalpapieren und Pfandbriefen und solchen soliden 
ausländischen Staatspapieren, in denen ein kulantes internationales 
Termingeschäft besteht. Auch die zweite Kategorie darf nur solide, 
fest verzinsliche Anlagewerte enthalten: Stadtanleihen, Pfandbriefe 
und Obligationen industrieller Gesellschaften. Dazu treten aber 
nun bei fast allen Banken auch noch andere Wertpapiere, welche 
durchaus nicht dahin gehören : Aktien industrieller Gesellschaften 
jeder Art und ausländische Papiere zweiter und dritter Ordnung. 
Dieselben waren gewöhnlich entweder sogenannte Sicherheiten 
für den Kunden gewährte Kredite oder unverkäufliche Reste von 
Emissionen. Beide sind nur sehr langsam oder garnicht verkäuflich, 
daher auch von geringerem Werte als die Kurse angeben. Endlich 
treten bei einer Anzahl von Banken noch „nicht börsengängige 
Wertpapiere" auf; dieselben sind mannigfachen Ursprungs und in 
den seltensten Fällen freiwillig erworben, ihr Wert ist daher auch 
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Ende 1903 betrug bei 23 Aktienbanken der Bestand an: 

Wechseln Jk. 26239007 

Lombard-Darlehen „ 3575 952 

Wertpapieren , 7 452156 

Kontokorrentforderungen . . . . „ 62 183487 

Hypothekforderungen „ 4 569 561 

DieBanken besorgen den An- und Verkauf von Effekten, 
die Aufbewahrung und Verwaltung derselben, nehmen Zeich- 
nungen bei der Emission von Wertpapieren entgegen, ver- 
mieten Schrankfächer in ihren Stahlkammern u. s. w. 
Dagegen ist das Wechsel-Inkassogeschäft jetzt bedeutungslos, 
da durch die Einführung der Postaufträge der Einzug von 
Wechseln auf Nebenplätze auf die Post, während der 
Einzug von Wechseln auf Bankplätze auf die Reichsbank 
übergegangen ist. 

Die Konsortialgeschäfte der schleswig-holsteini- 
schen Aktienbanken sind unbedeutend. Bestände auf Kon- 
sortialkonto weisen bezw. wiesen auf die Bilanzen 
a. der Altonaer Bank seit 1892; die Bank ist Mitglied eines 
Konsortiums, das Terrain in Bahrenfeld erworben hat. 
Im Jahre 1894 musste die Bank die Dampf-Ziegelei in 
Wedel und im Jahre 1901 „Die Altonaer Nachrichten" 
erwerben, um ihre Forderung zu decken. Diese Betriebe 
sind dann beide unter der Leitung der Bank in G. m. b. H. 
umgewandelt worden. ^ Ihre Beteiligung bei der Dampf- 



mehr oder weniger problematisch, verkäuflich sind sie garnicht. — 
Aus dieserZusammensetzungdesEffektenkontos ergibt sich dieselbst- 
verständliche Forderung, dass eine genaue Spezifikation, wenn auch 
nicht der einzelnen Papiere, so doch der zusammengehörigen Sorten 
der Bilanz beigefügt werden muss und nur dann lässt sich einiger- 
massen beurteilen, welcher Betrag realisierbar und ob eine zu 
hohe Bewertung stattgefunden hat. Fehlen dazu geeignete An- 
gaben, so ist eine erwünschte Deutung dieses Mangels unvermeidlich 
und geradezu geboten." 

Deutscher Ökonomist Nr. 1096, ferner Weber Depositenbanken 
und Spekulationsbanken 160 ff., Ökonomist Nr. 1157 „Zur Kapitals- 
anlage in Industriepapieren." Scharling a. a. 0. p. 67 und 68. 

^) Der (industrielle) Bankkredit geht der Umwandlung be- 
stehender Etablissements vielfach voraus , 

Wer die Vorgeschichte solcher Umwandlungen kennt, weiss. 
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Ziegelei hat die Bank im Jahre 1901 gegen einen Häuser- 
komplex in Hamburg (an der Wex^tr.) eingetauscht. 

b. der Hülsten -Bank in den Jahren 1897 und 1898: die 
Bank war beteiligt an der Übernahme einer 3V2 7o 
Anleihe der Stadt Neumünster von 3 300000— A 

c. der Creditbank, Kiel, in den Jahren 1899 bis 1902; die 
Jahresberichte enthalten nur Angaben über den Bestand 
und den Umsatz auf Konsortial-Konto. % 

Die schleswig-holsteinischen Aktienbanken sind von 
grösseren Verlusten nicht verschont geblieben, namentlich 
der industrielle Bankkredit hat ihnen beträchtlichen 
Schaden zugefügt. Die Flensburger Privatbank hat im 
Jahre 1877 Jh. 82.261.— durch Wechselfälschungen ver- 
loren; sie war dann im Jahre 1903 an dem Konkurse des 
Flensburger Eisenwerkes, Akt.-Ges., vormals Reinhardt & 
Messmer in Flensburg beteiligt, wobei sie einen Ausfall 
ihrer Forderungen von A 177231,59 erlitt. Die Ottensener 
Bank hat im Jahre 1902 M. 15.232,48 und im Jahre 1903 
Jh. 156 195,67 für Verluste abgeschrieben. Die Westhol- 
steinische Bank, Heide, hat im Jahre 1899 einen Verlust 
von Jh. 33 165,31 bei der Firma Hans Chr. Hansen, Husum 
erlitten und von den nach Umwandlung dieser Firma in 
eine G. m. b. H. übernommenen Geschäftsanteile Jh. 52 000.— 
abgeschrieben. Im folgenden Jahre fallierte die Gesellschaft, 
sodass die Bank gezwungen war, ihren Besitz an Anteil- 
scheinen, dessen Grösse im Geschäftsbericht nicht ange- 
geben ist, ganz weg zu schreiben.^) Für einen etwaigen 
Ausfall auf eine Buchforderung an diese Firma dotierte 



dass sie oft nichts gewesen sind, als die unabwendbare Massnahme 
zur Abdeckung von Bankschulden. Aber mit der Tatsache der 
Umwandlung ist dieser Zweck noch nicht erreicht. Es handelt 
sich darum, dass die Aktien des Unternehmens auch plaziert sind, 
und von Anbeginn an oder in den weiteren Entwicklungstadien 
kann auch die Placierung von Obligationen in Frage kommen. 
Gelingt die Plazierung von Aktien und Obligationen nicht, so liegt 
eben dann eine unfreiwillige Erweiterung des (industriellen) Bank- 
kredits vor, ja die Bank ist dann in einer schlimmeren Lage als 
vorher, namentlich, soweit etwa Aktien in ihrem Portefeuille ge- 
glieben sind." Hecht n. n. O. P. 48, 49. 
") vergl. Anm. 1 p. 17. 
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die Bank das Delkredere-Konto mit M. 50000.—. Ob die 
Bank hiervon Gebrauch gemacht hat und mit welchem 
Betrage, darüber enthält der Geschäftsbericht für 1901 keine 
Angaber>. Es heisst nur, für dubiöse Forderungen sind 
A 12 618.94 abgeschrieben worden. Zu der Bilanz der 
Westholsteinischen Bank vom 31. Dezember 1903 bemerkt 
der deutsche Ökonomist in Nr. 1114 u. a. folgendes: „Ob- 
wohl der Bericht nichts davon erwähnt, muss die Bank 
aber auch Veriuste eriitten haben, die aus dem Delkredere- 
fonds gedeckt worden sind, denn derselbe erscheint mit 
genau demselben Betrage in der Bilanz wie im Vorjahr, 
obwohl ihm damals aus dem Reingewinn M. 30000.— 
überwiesen worden sind. — Dasselbe gilt für 1904. Ob- 
wohl dem Delkredere-Konto im Jahre 1903 Jh. 20 000.— 
überwiesen worden sind, erscheint derselbe nur mit 
M. 50000.-, statt mit A 70 000.— in der Bilanz. - War 
ein Verlust in diesem Betrage zu decken, so ist es immer- 
hin kein gutes Zeichen für die Bonität der in den letzten 
beiden Jahren stark gestiegenen Debitoren und man gewinnt 
den Eindruck, dass die Verwaltung die Entwicklung etwas 
zu sehr forziert hat und nicht immer die erforderiiche Vor- 
sicht hat walten lassen. Jedenfalls hätte die Verwaltung 
über diese Sache nicht ohne weiteres hinweggehen dürfen, 
sondern eine diesbezügliche Erklärung im Bericht geben 
müssen". Grössere Verluste haben femer erlitten die Ver- 
einsbank, Kiel, bei den Rennberger Ziegeleien und die 
Creditbank in Tondern {Jh. 180612)^) namentlich bei dem 



Die Gefahren der grossen Konten, welche garnicht oder 
nicht genügend gedeckt sind, schildert in anschaulicher Weise 
Rae, The Country Banker, Letter XXXII „If it be asked how such 
evils arise and are developed, the answer is not far to seek — 
they arise from transactions entered upon, either in sheer ignorance 
or in reckless violation of the fundamental principles of banking; 
and once entered upon, they develop themselves with fatal swiftness 

of growth Let the largeness of the scalc be always within 

the limits of moderation, and let your face be resolutely set against 
„big accounts", no matter how large the apparent profit on 
them may be, unless you are covered in every case by sufficient 
and immediately convertible security" Rae a. v. O. p. 236, 237. 

„Die Gewährung von Krediten seitens der Banken muss ver- 
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Konkurse der Tondernschen Viktoria-Brauerei in Tondern. 
Erfordert schon im allgemeinen die Unterstützung der In- 
dustrie seitens der Banken von deren Leitern eine ganz 
andersartige Schulung als die Förderung des Handels^ 
so ist im besonderen bei der Kreditgewährung an die 
Brauereien peinliche Sorgfalt und grosse Vorsicht zu beob- 
achten. Da unter den Brauereien ein scharfer Wettbewerb 
herrscht, so sind sie oft gezwungen, den Wirten, welche 
ihr Bier ausschliesslich oder doch zum grössten Teil von 
ihnen beziehen,Darlehen, vielfach gegen ungenügende Sicher- 
heit zu geben^). Bei Zwangsverkäufen müssen sie häufig 
zur Deckung ihrer Hypothekforderungen die Betriebe er- 
werben, die sie dann, nachdem sie die Wirtschaftslokali- 
täten neu ausgestattet haben, verpachten. Wie sich die 
Brauereien die Mittel hierzu durch Kredit verschaffen, zeigt 
folgende Tabelle ;0 zum Vergleich ist das Aktienkapital 
hinzugefügt. 

teilt werden auf eine möglichst grosse Anzahl von kleinen 
Schuldnern. Kleine und grosse Schuldner in diesem Zusammen- 
hang sind natürlich nur relative Begriffe. Ober das Mass von 
kleinen und grossen Debitoren hat stets in erster Linie zu ent- 
scheiden die Höhe des eigenen Kapitals der Bank und die Qualität 
des Schuldners. Ernst Loeb, Schriften des Vereins für Sozialpolitik, 
Bd. 110, p. 314 ff. ferner Crüger a. a. 0. p. 250 ff. 

') Otto Jeidels, Das Verhältnis der deutschen Großbanken 
zur Industrie mit besonderer Berücksichtigung der Eisenindustrie. 
Staats- und sozialwissenschaftliche Forschungen, herausgegeben 
von Schmoller und Sering. Band XXIV, Heft 2. Leipzig 1905, 
besonders 1. Abschnitt pag. 15—64. Hecht a. a. O. pag. 41 ff., 
Crüger a. a. O. pag. 184 und 273 ff., Rae a. a. O. pag. 120 ff. 

2) Eduard Wagon, Die finanzielle Entwickelung deutscher 
Aktiengesellschaften von 1870—1900 und die G. m. b. H. im Jahre 
1900. Band 39 der Sammlung national-ökonomischer und statistischer 
Abhandlungen des staatswissenschaftlichen Seminars zu Halle, 
herausgegeben von Conrad. Jena 1903. pag. 106 ff. 

Emil Herz, Die Banken der Pfalz und ihre Beziehungen zur 
Pfälzer Industrie pag. 25, 30, 38 der Dissertation. 

Über ungesunde Kreditverhältnisse im Lederhandel berichtet 
Hs. Hanisch, Deutschlands Lederproduktion und Lederhandel. 
Ergänzungsheft zur Zeitschrift für die gesamte Staatswissenschaft 
No. XVI pag. 81, 88, 92, 95. 

3) Zusammengestellt nach dem Jahrbuch der Hamburger 
Börse sowie Bremen und Hannover. Ausgabe 1904/1905. Leipzig 
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Die Beseitigung dieser ungesunden Kreditverhältnisse 
wird kaum ohne gemeinsames Vorgehen der Brauereien 
möglich sein. Einen Anfang dazu hat die Preiskonvention 
der Nürnberger Brauereien gemacht. 

Die General-Versammlung der Fehmarn'schen Bank 
— Burg a. F. vom 9. September 1904 hat, da die Bank 
durch verschiedene Konkurse grosse Verluste erlitten hat, 
die Liquidation beschlossen. Ausser den durch die Re- 
visoren gedeckten Mk. 84500. — sind noch weitere Ver- 
luste im Betrage von Mk. 130000.— auszugleichen.^) Eine 
Fusion mit einer grösseren Bank ist vergeblich angestrebt 
worden. 

Während die bisher genannten Banken Verluste bei 
der Kreditgewährung erlitten haben, sind die folgenden 
Banken durch Veruntreuungen von Vorstandsmitgliedern 
schwer geschädigt worden. Die Sonderburger Bank in 
Sonderburg und die Vereinsbank in Apenrade^) haben 
liquidieren müssen. Der Friedrichstädter Bankverein in 
Friedrichstadt hat infolge Betrügereien seines geschäfts- 
führenden Direktors Mk. 77000.— Verlust erlitten. 



Jahrbuch der Hamburger Börse 1904/05, pag. 18. 

„Every bank failure which has happened during the last 
forty years, has been brought about by reason of facilities of 
scandalous extent granted to three er four favanred accounts." 
Rae a. a. O. pag. 235. 

2) „Wir waren im verflossenen Jahre gut beschäftigt und 
würden ein gutes Gewinnresultat erzielt haben. Zu unserm lebhaften 
Bedauern aber hat sich vor einigen Wochen herausgestellt, daß 
das jetzt in Haft befindliche bisherige Mitglied des Vorstandes, 
der Kaufmann J. C. Hoffgaard, seine Stellung dazu benutzt hat, 
um heimlich und teilweise durch Erdichtung fingierter Konten der 
Bank zum Zwecke des Börsenspiels derartige Summen zu ent- 
nehmen, daß die von ihm gegebenen Sicherheiten seine Ver- 
pflichtungen bei weitem nicht decken. Weitere Verluste sind 
entstanden durch den Ausbruch des Konkurses über das Vermögen 
des Vorstandsmitgliedes Offersen und des Apothekers Sommer, 
welche mit nicht unerheblichen Summen Bankschuldner waren." 

Geschäfts-Bericht der Vereinsbank in Apenrade für 1899. 
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Die Geschäftsberichte der Aktienbanken. 



Die Geschäftsberichte nebst Bilanzen und Qewinn- 
und Verlustrechnungen sind, „obgleich die frühere ängst- 
liche Geheimhaltung der Resultate des Bankbetriebes doch 
heute als ein überwundener Standpunkt längst erkannt 
sein sollte"/) vielfach sehr unvollständig und wenig durch- 
sichtig, worauf auch der Ökonomist, soweit er die Bi- 
lanzen der schleswig-holsteinischen Aktienbanken bespricht, 
immer wieder hinweist. Bedauerlich ist vor allem, dass 
die Verteilung der Aktiva auf die verschiedenen Konten 
bei den Banken so ungleichmässig ist, wodurch ein Ver- 
gleich sehr erschwert wird. So geben folgende Banken 
den Kassenbestand und das Guthaben bei Banken (nament- 
lich der Reichsbank) nicht getrennt an: Die Altonaer 
Bank seit 1892, die Kieler Bank, die Vereinsbank in Kiel 
und die Schleswig-Holsteinische Bank; ferner werfen zu- 
sammen Effekten und Coupons die Kieler Bank, Effekten 
und Hypotheken die Vereinsbank in Kiel, Hypotheken und 
Anleihen die Nordschleswigsche Folkebank und die Rends- 
burger Bank, Geschäftsgrundstücke und zur Deckung von 
Forderungen erworbene Grundstücke die Westholsteinische 
Bank. „Häufig findet man in Bilanzen eine Zusammen- 
ziehung von Debitoren und Kreditoren in der Art, dass 
blos der Saldo derselben in der Bilanz erscheint. 

Z. B. Debitoren M, 160000.— 

- Kreditor en „ 100 000.— M. 60000.— Aktiva, 
oder umgekehrt 

z. B. Debitoren M, 150000.— 

Kreditoren „ 170000.— Jt.20000.— Passiva. 



^) V. Lumm, Die Entwickelung des Bankwesens in Elsass- 
Lothringen seit der Annexion pag. 170. 
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Solche Entstellungen der tatsächlichen Rechnungsver- 
hältnisse erweisen sich als sehr gefährlich. 

Die §§ 312 bis 314 des H. G. B. bedrohen nämlich 
u. a. die Vorstandsmitglieder mit Geld- oder Freiheits- 
strafen, wenn sie wissentlich in ihren Darstellungen oder 
den zu erbringenden Übersichten über den Vermögenstand 
der Gesellschaft, den Stand der Gesellschaftsverhältnisse 
Unwahres erbringen oder diesen zu verschleiern suchen. 

Da — wie aus den Bilanz- Vorschriften hervorgeht — 
eine Aktiengesellschaft sich in der Bilanz auf Angaben der 
Endsummen beschränken darf, wäre es nicht ausgeschlossen, 
dass diese in der Veröffentlichung lediglich die Saldi er- 
bringen könnte, was mit einer Verschleierung der tatsäch- 
lichen Verhältnisse gleichbedeutend wäre. Dass ein solches 
Abziehen der Kreditoren von den Debitoren und umgekehrt 
für die Mitglieder der Verwaltung auch zivilrechtliche Folgen 
(Verbindlichkeit zum Schadenersatz) haben kann, ist selbst- 
verständlich.^)" Ferner kommt es vor, dass Immobilien, 
bei denen es sich entweder um Terrain handelt, das in 
Bauplätze zerschlagen und dann wieder verkauft wird 
oder um Grundstücke, die zur Deckung von Forderungen 
erworben worden sind, mit verhältnismässig geringen 
Summen in der Bilanz erscheinen, weil die darauf lastenden 
Hypotheken einfach abgezogen werden. „Der Buchwert 
kann viel zu hoch sein, für die Hypotheken aber muss 
die Bank unter allen Umständen aufkommen. Eine solche 
Buchung, durch die die hypothekarische Schuld gänzlich 
aus der Bilanz verschwindet, ist eine partielle Ver- 
schleierung und einer Bank unwürdig.^)" 

Damit man die Liquidität einer Bank, d. h. „ihre 
Fähigkeit für ihre Verbindlichkeiten stets rechtzeitig aus- 
reichende Barmittel bereit stellen zu können*' nach ihrer 
Bilanz besser beurteilen kann, ist neben einer sorgfältigen 
Klassifikation der Aktiva eine Gliederung der angeliehenen 
fremden Gelder mit Angabe der Kündigungsfristen unbe- 
dingt erforderlich. Ferner verlangt man Auskunft über die 

^) Robert Stern, Buchhaltungs-Lexikon, Wien und Leipzig 
1902, pag. 116. 

2) Ökonomist No. 1906. 
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Eventual-Verpflichtungen, Giroverbindlichkeiten ^), Accepte, 
Avale, Bürgschaften. Die Accepte und Avale werden in 
der Bilanz aufgeführt; bezüglich der Qiroverbindlichkeiten 
gehen die Meinungen auseinander. „Jene vor dem Bilanz- 
tage weiter begebenen, an diesem Tage aber noch nicht 
fälligen Wechsel, deren Einlösung durch den Acceptanten 
oder durch die Vordermänner zweifelhaft geworden ist, 
sind wegen des zu gewärtigenden seinerzeitigen Regresses 
der Nachmänner als Passivum in die Bilanz einzusetzen, 
hiervon jedoch abzusetzen die eigenen Regressansprüche 
gegen die Acceptanten und die Vordermänner nach Mass- 
gabe einer Schätzung."^) Meistens werden die Girover- 
bindlichkeiten unterhalb des Abschlussstriches oder im 
Geschäftsbericht angegeben^) Für letztere Methode tritt 
jetzt auch Simon ein.^) Angaben über Bürgschaftsdebitoren 



„Nehmen wir an, eine Bank hat Anfang Dezember einen 
Wechselbestand von 20000000 und einen Kassenbestand von 
1000000, zur Besserung der Jahresbilanzen werden 5000000 
Wechsel etwa bei der Reichsbank rediskontiert, nun kann in der 
Bilanz der Weselbestand mit 15000000, der Barbestand mit circa 
6000000 angegeben werden. Tatsächlich mußte aber die Bank 
ihre Girounterschrift auf den Wechsel setzen, über die dadurch 
für sie entstehende Verbindlichkeit schweigt sich aber der Jahres- 
bericht ganz aus." Weber a. a. O. p. 202. 

2) Stern a. a. O. p. 226, Simon, Bilanzen der Aktiengesell- 
schaften, 3. Auflage 1899. 

3) Crüger a. a. 0. p. 79 bis 80, Ökonomist Nr. 1096, Arthur 
Schulze, Die Bankkatastrophe in Sachsen im Jahre 1901. Ergän- 
zungsheft zur Zeitschrift für die gesamte Staatswissenschaft Nr. IX. 
p. 132 und 133. 

*) Simon, Betrachtungen über Bilanzen und Geschäftsberichte 
der Aktien-Gesellschaften aus Anlass neuerer Vorgänge. Sonder- 
ausgabe aus der Festgabe der Juristischen Gesellschaft zu Berlin 
zum 50jährigen Dienstjubiläum ihres Vorsitzenden des Wirklichen 
Geheimen Rats Dr. Richard Koch. Berlin 1903 p. 390—397. Simon 
verlangt ferner in den Geschäftsberichten Angaben darüber, ob 
die Effekten lombardiert sind, p. 403—407. Ökonomist Nr. 1098, 
Schnitze a. a. O. „Als irreführend muss auch die Gepflogenheit 
mancher Aktien-Gesellschaft bezeichnet werden, in ihren Geschäfts- 
berichten den Richtigbefund ihrer Bilanzen durch vereidigte Bücher- 
revisoren bestätigen zu lassen. Die Mehrzahl der Aktionäre wird da- 
durch in eine unberechtigte Sicherheit gewiegt ; denn die Prüfung dieser 



Digitized by 



Google 



26 

gehören, soweit der Betrag der Bürgschaft feststeht, in die 
Bilanz,^) in der man sie aber vielfach vergeblich sucht, 
so bei der Creditbank in Tondern. Das Nordseebad 
Wittdün auf Amrum mit dem Sitze in Tondern, hat im 
Jahre 1898 eine Anleihe von 1 Mill. M., verzinsbar mit 
4V3 7o, aufgenommen, rückzahlbar zu 105 7o, Tilgung ab 
1900 durch jährliche Auslosung von Jh. 20000.—. Die 
Obligationen wurden auf den Namen der Creditbank, 
Tondern, ausgestellt, zu deren Gunsten als Sicherheit eine 
Hypothek auf den gesamten Grundbesitz der Gesellschaft, 
nebst Gebäuden zum Werte von A 2 054500.— bestellt 
ist. Die Creditbank hat die selbstschuldige Bürgschaft für 
die Dauer von 5 Jahren bezüglich prompter Auszahlung 
der Zinsen und der gelosten Stücke und zwar für die 
fälligen Zinsen bis inkl. 15/4 1904, für die ausgelosten 
Obligationen bis inkl. der Auslosung im Jahre 1905 über- 
nommen.^) Die Geschäftsberichte erwähnen von dieser 
Garantieverpflichtung der Bank kein Wort. 

Einige Banken haben den Reservefonds ganz oder 
zum Teil in Wertpapieren oder Hypotheken besonders 
angelegt, während er bei den meisten Banken werbend 
im Geschäft angelegt ist. „Die Ansicht, dass ein „speziell 
bedeckter Reservefonds" irgendwie sicherer oder solider 
sein müsste, als ein nicht speziell bedeckter Fonds, ist 
ganz unrichtig, denn reell bedeckt sind beide Arten von 
Reservefonds (zum Unterschied von den Bewertungsreserven), 
und der Unterschied zwischen denselben besteht nur darin, 
dass im Falle der Verwendung eines speziell bedeckten 
Reservefonds gerade die diesem Fonds zugewiesenen Ak- 
tiven realisiert werden müssen, während im Falle der Her- 
anziehung eines nicht speziell bedeckten Reservefonds 



Revisoren ist und kann nur eine formelle sein, welche nicht in 
den Geist der Buchführung, vor allem der Grundbuchungen, ein- 
dringt." Schulze, a. a. O. vergl. ferner Bruno Buchwald, Die Technik 
des Bankbetriebes, 2. Aufl. Berlin 1905, p. p. 367—371, Weber 
a. a. O. p. 40—41, 266 bis 268. 

1) Simon a. a. O. p. 397. Stern a. a. O. p. 97. Schulze a. a. 
O. p. 133, Ökonomist Nr. 1105. 

3) Jahrbuch der Hamburger Börse 1904/05 p. 470. 
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die am besten und leichtesten zu verwertenden Aktiven 
versilbert werden können."^) Die Reichsbank hat ihren 
Reservefonds nicht besonders angelegt. „Zwar ist sie der 
Ansicht, dass die eigenen Mittel der Bank (Grundkapital 
und Reservefonds) in erster Linie als Garantiefonds für 
die Gläubiger der Bank anzusehen sind; aber diesen Ga- 
rantiefonds glaubt sie am sichersten und gleichzeitig in 
einer den Aufgaben der Bank am meisten entsprechenden 
Weise anzulegen, wenn sie ihn in ihrem Geschäftsbetriebe 
mitarbeiten lässt und ihn so nicht zum Ankauf unkündbarer 
Obligationen, sondern zum Ankauf kurzfristiger und 
sicherer Wechsel und Lombardforderungen verwendet.^)" 
Die Bilanzen und Gewinn- und Verlustrechnungen der 
Banken sollten, damit man sich aus ihnen ein Bild über 
die Liquidität, die Grösse und die Verteilung des Risikos, die 
Gewinnquellen und die Rentabilität der Bank machen 
kann, etwa folgende Angaben enthalten:*^) 

I. Aktiva. 

1. Kasse. 

2. Sorten. 

3. Kupons. 

4. Guthaben bei Banken. 

5. Diskontwechsel. Stückzahl, Betrag. 

6. Devisen. „ „ 

7. Lombard-Darlehen. 

a) gegen börsengängige Wertpapiere. 

b) gegen nicht börsengängige Wertpapiere. 

c) gegen Waren. 



Stern a. a. O. Art. Reservefonds p. 511—526, besonders p. 514 
2) Die Reichsbank 1876—1900, 138, ferner Crtiger a. a. O. p. 102. 
Cosack, Lehrbuch des Handelsrechts, p. 652, 5. Auflage, Weber 
a. a.'O. p. 227, 282, Schmalenbach. Bankarchiv, 3. Jahrgang, p. 72. 
Crüger a. a. O. p. 311; Weber, a. a. O. p. 278 ff., Loeb, 
a. a. O. p. 327 ff. Riesser, Zur Entwickelungsgeschichte der deut- 
schen Grossbanken p. 121—123. Buchwald a. a. O. VIII Die Buch- 
halterei, namentlich: Wie liest man eine Bankbilanz. Ökonomist 
Nr. 1096, p. 611 ff Bankabschlüsse. William A. Scott, Money and 
Banking, New York 1903, p. 176 ff., Rae a. a. O. p. 316. 
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8. Eigene Effekten. 

A. börsengängige. 

a. deutsche Staats- und Kommunalanleihen, 

Pfandbriefe und Eisenbahnobligationen, 

b. ausserdeutsche, wie a, 

c. Obligationen industrieller Unternehmungen, 

d. Aktien deutscher Eisenbahn- und Transport^ 

Unternehmungen. 

e) Aktien ausländischer Eisenbahn- und Trans- 

portunternehmungen, 

f) Bankaktien. 

g) Aktien industrieller Unternehmungen, 
h) Bergwerkskurse und Bohranteile. 

i) sonstige Bestände. 

B. Nicht börsengängige (Einteilung wie bei A). 

9. Konsortialbeteiligungen.^) 

10. Darlehen auf Schuldscheine oder Wechsel unter An- 

gabe der geleisteten Sicherheit. 

11. Kontokorrentdebitoren. 

A. gedeckt. 

a. durch mündelsichere Papiere. 

b. durch nicht mündelsichere Papiere, davon 

nicht börsengängig. 

c. durch anderweite Sicherheiten, (Bürgschaften, 

Hypotheken etc.). 

B. nicht gedeckte. 

12. Hypothekenforderungen. 

13. Bürgschaftsdebitoren. 

14. Noch zu empfangende Zinsen. 

15. Mobilien. 

16. Grundstücke. 

a. Geschäftshäuser der Bank. 

b. zur Deckung von Forderungen erworben. 



>) „Für jede der folgenden Abteilungen sind der gesamte 
Nominalbetrag, die Zahl der Gattungen und der Bilanzwerte 
einzeln anzugeben." Loeb a. a. O. p. 317. 

^) Hier sind alle Beteiligungen der Bank an Aktien und Ob- 
ligationen von Aktiengesellschaften und Beteiligungen bei Q. m. b. H. 
zu buchen, auf denen noch eine eventuelle Nachzahlungsverpflich- 
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IL Passiva. 

1. Aktienkapital. 

2. Gesetzliche Reservefonds. 

3. Ausserordentliche Reserven. 

4. Depositen :0 Anzahl der Einlagebücher. 

5. Scheckeinlagen (Zahl der Konten und Betrag). 

6. Kontokorrentkreditores (Zahl, Betrag). 

7. Schulden bei Banken. 

8. Accepte. 

9. Avale. 

10. Hypothekenschulden. 

11. Noch zu zahlende Zinsen. 

12. Vorauserhobene Zinsen. 

13. Reingewinn. 

Gewinn^ und Verlustkonto. 

Einnahme. 

1. Gewinnvortrag aus dem Vorjahre. 

2. Zinsen von Banken. 

3. Wechseldiskont. 

4. Provision auf diskontierte Wechsel. 

5. Zinsen und Provision aus Lombard-Darlehen. 

6. Zinsen und Dividenden aus Wertpapieren. 

7. Gewinn aus verkauften Wertpapieren. 

8. Zinsen und Provisionen aus Darlehen, 

9. Zinsen aus Kontokorrentforderungen. 

10. Provisionen aus Kontokorrentforderungen. 

11. Zinsen aus Hypotheken. 



tung ruhte oder über welche der Bank das Recht freier Veräusserung 
nicht zusteht." Spezifikation wie unter 8. Loeb, a. a. O. p. 318, 
derselbe Bankarchiv, 1. Jahrgang p. 66. 

»>ß6i den Depositen wären ausser Angabe der Kündigungs- 
fristen Mitteilungen zu machen über die Höhe der einzelnen Konten 
(unter 500 A, von 500-2000 M, von 2001-10000 M., über 10000.;^. 
jedesmal unter Angabe der Zahl der Bücher und der Beträge), 
damit etwa ersichtlich wird, wie viele „kleine Leute" der Bank 
ihr Geld anvertraut haben." Weber a. a. O. p. 280. 
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12. Provisionen aus Hypotheken. 

13. Grundstticksertrag. 

14. Sonstige Gewinne.^) 

Ausgaben. 

1. Zinsen für Depositen. 

2. Zinsen für Scheckeinlagen. 

3. Zinsen für Kontokorrentschulden. 

4. Zinsen und Provisionen an Banken. 

5. Zinsen für Hypothekenschulden. 

6. Rückdiskont für weiter begebene Wechsel. 

7. Vorauserhobene Zinsen und Provisionen. 

8. Verwaltungskosten (Saldo). 

9. Kursverluste) 

10. Abschreibung an Mobilien 

11. Abschreibung an Grundstücken. 

12. Abschreibungen an Forderungen^ 

13. Reingewinn.*) 

In einem „allgemeinen Teil" des Geschäftsberichtes 
sollte über die wichtigsten Vorkommnisse aus dem Ge- 
schäftsjahre berichtet werden. Ferner sollte der Geschäfts- 
bericht Angaben über den Gesamtumsatz auf einer Seite 
des Hauptbuches, sowie über die Umsätze auf den ver- 
schiedenen Konten^) enthalten; die wichtigsten Konten 



') Gewinne auf Sorten, Coupons, Devisen, Konsortialbeteili- 
gungen etc. Bei grösseren Beträgen sind hierfür Jbesondere Konten 
zu bilden. 

2) Kursgewinn oder Kursverlust ist nur als Saldo einzustellen, 
das Gewinn- und Verlust-Konto wird also entweder einen Kurs- 
gewinn oder einen Kursverlust ergeben. 

3) Dieselben sind für die verschiedenen Aktivposten einzeln 
anzugeben. 

*) Die Vorschläge für die Verwendung des Reingewinns sind 
ebenfalls im Geschäftsbericht anzugeben. 

Crüger a. a. O. p. 312 ff., Buchwald a. a. O. p. 354 und 
355, Riesser a. a. O. p. 123 Anm. Die Schleswig-Holsteinische Bank 
gibt in ihren Geschäftsberichten auch die Verteilung des Gesamt- 
umsatzes auf die Centrale, sowie die Filialen und Geschäftsstellen 
an, die Westholsteinische Bank tat das auch für die Jahre 1896 
und 1897, seit 1898 aber nicht mehr. 
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sollten in Tabellenform dargestellt werden,^ z. B. 

Wechsel-Konto.^ 

Anfang des Jahres Bestand Stck. Betrag 

im Laufe des Jahres wurden diskontier t „ „ 

zus. Stck. Betrag 
„ „ „ „ „ eingelöst 

bezw. rediskontiert „ „ 

am Schlüsse des Jahres Bestand Stck. Betrag 

Femer sollte jede Bank eine tabellarische Zusammen- 
stellung der Geschäftsergebnisse für die ganze Zeit ihrer 
Tätigkeit geben, sodass die einzelnen Jahre miteinander 
verglichen werden können. Eine solche Tabelle veran- 
schaulicht sehr deutlich die äussere Entwicklung einer 
Bank^), das allmähliche Wachsen des eigenen Vermögens, 



•0 Stern, a. a. O. p. 119. 

2) „It has further to be no ted, that the risks of a banking 
business are not measurebie by the moneys owing to a bank on 
its discounts, overdrafts, or advances, on any given day; because 
the items which constitute the aggregates as they stand are in the 
course of perpetual change. As series after series of risks run 
off, they areimmediately replaced by others. The bilis and advances 
due and paid to day, will be succeeded by fresh discounts and 
advances to morrow; so that, to find the true measure of banking 
risk, we must take the sum turned over in these transactions 
within a given period an not their mere aggregates at a given date. 

Taking your bills of exchange, for example, which we put at 
£ 1 190000, your Investment in them is turned over, on the average, 
four times in the year. Your banking risks on bills of exchange 
alone, therefore, extend to £ 4760000 in the course of the twelve 
months. You discount fresh bills, and consequently incur fresh 
risks, to that amount, and thus invest and re — invest, in discounts 
alone, a sum equal to your entire capital and rest (angenommen 
zu £ 450000) ten times a year." Rae, a. a. O. p. 272. 

') „Ein absolut sicheres Urteil ist auf Grund einer Bilanz 
niemals möglich. Um so sorgfältiger aber sollten die Bilanzzahlen 
unter sich und mit denen voraufgegangener Abschlüsse verglichen 
werden. Einer auffälligen Entwickelung lässt sich dadurch zuweilen 
auf die Spur kommen." Ökonomist Nr. 1098. Hecht a. a. O. p. 3 und 4. 
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Aktien-Kapital und Reserven^, der angeliehenen fremden 
Gelder, der einzelnen Aktivposten ; sie gibt ferner Auskunft 
über die Grösse des Reingewinns und seine Verteilung. 



*) „Eine Vergleichung der Obergänge von einem Jahre auf 
das andere ist bezüglich der Reserven und der Zuschreibung zu 
denselben notwendig. Es kommt vor, dass Entnahmen aus Reserven 
erfolgen, ohne im Geschäftsbericht etwas davon zu vermerken." 
Ökonomist Nr. 1096. 
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Lebenslauf. 



Ich, Otto Heinrich Jakob Thomsen, ev.-luth. Konfession, 
wurde am 11. Februar 1880, als Sohn des Schuhmacher- 
meisters Otto Thomsen und seiner Ehefrau Auguste, geb. 
Muhs, zu Rendsburg, geboren. Den ersten Unterricht 
empfing ich in der Altstädter Bürgerschule meiner Vater- 
stadt, darauf besuchte ich dort die städtische Mittelschule. 
Von Ostern 1895 bis zum 1. April 1900 war ich in kauf- 
männischen Geschäften praktisch tätig. Im September 
1898 bestand ich vor der Königl. Prüfungskommission für 
Einjährig-Freiwillige zu Schleswig das Examen, infolge- 
dessen mir der Berechtigungsschein erteilt wurde. Ostern 
1900 bezog ich die Handelshochschule zu Leipzig, an welcher 
ich am Schlüsse des 4. Semesters das Diplomexamen ab- 
legte. Darauf setzte ich im Sommer-Semester 1902 meine 
Studien in Kiel fort. Am 11. Nov. 1905 bestand ich hier 
vor der philosophischen Fakultät das Examen rigorosum. 

Vorlesungen über Nationalökonomie , Wirtschafts- 
geschichte, Statistik, Geographie und Jurisprudenz habe 
ich in Leipzig und Kiel gehört bei den Herren Professoren 
Bücher, Stieda, Hasse, Ratzel, Eulenburg, Friedberg, Sohm, 
Strohal, Rieker, Beer, Seelig, Hasbach, Deussen, Martins, 
Frantz und Daenell. 

Allen diesen Herren danke ich für die mir zu teil ge- 
wordene Förderung meiner wissenschaftlichen Ausbildung. 

Herrn Prof. Dr. Hasbach, Kiel, welcher mir die An- 
regung zu meiner Arbeit gegeben hat, danke ich ganz be- 
sonders für das grosse Interesse, welches er für dieselbe 
bekundet hat, sowie für die wissenschaftliche Unterstützung, 
die er mir hat zu teil werden lassen. 

Die hohe philosophische Fakultät hat genehmigt, dass 
nur der Abschnitt VI. des ersten Teils meiner Abhandlung 
über „Das Bankwesen in Schleswig - Holstein, seine ge- 
schichtliche Entwickelung seit 1866 und sein heutiger Zu- 
stand" als Dissertation gedruckt wird. 
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